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Der «Wehrschtiiiir-Zerschtiiuber» zog dem

Bundesrat die Schuhe aus

VON FRITZ HERDI

«Milliarde-Vogel» und «gschnalli Hornisse»
wird jetzt schon das Kampfflugzeug F/A-18
Hornet genannt, von dem der Bundesrat 34
Stiick fiir 3,4 Milliarden Franken anschaffen
will. Dafiir verzichte, so EMD-Chef Kaspar
Villiger, das EMD auf die Umrtistung der
«Tiger» in Erdkampfflugzeuge.

Das Modell Tiger (F-5) hat es bei der
schweizerischen Luftwaffe, frohlich auch
«Swiss Micky Mouse Air» genannt, zu zih
sich haltenden Ubernamen gebracht: «Le-
go-Flitiger, Liimtuube, Leukoplaschtbom-
ber (so hiessen frither die Kabinenroller),
Delamuraz-Fasan». Und die Venom wurde
zur «Lotlampe», Vampire zu «Niisslibom-
ber, Biicker zu «Chinderwage», Hunter zu
«Petrolschliiidere und Nabelchrije.

Beim Kampf um neue Flugzeuge war
auch die Mirage 2000-$ im Rennen, die aber
im Gegensatz zur F/A-18 nur iiber ein ein-
ziges Triebwerk verfiigt. Wir hatten ja schon
einmal eine Mirage: Die «Mirage 3», von der
unter dem Einfluss von Bundesrat Paul
Chaudet (von 1954 bis 1966 im Amt) hun-
dert Stiick in Frankreich bestellt werden
sollten. Die Anschaffung der Mirage (Volks-
mund: Glett-Ise, Wehrschtitir-Zerschtau-
ber) drohte aber so teuer zu werden, dass die
Bestellung spiter auf 57 Maschinen redu-
ziert wurde.
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Man witzelte damals, Chruschtschow sei
in Russland abgesigt worden, weil er die
verbleibenden 43 Flugzeuge habe aufkau-
fen wollen. Die Mirage wurde — nebst an-
derem — ein Sorgenkind Chaudets, und es
hiess, Chaudet gehe nur noch barfuss, damit
man ihm nicht mehr alles in die Schuhe
schieben konne. Und von der Mirage hiess

Ubergewicht durch Preisetikette

es zum einen, sie fliege so hoch, damit man
die Preisetikette nichtlesen konne. Zum an-
dern: Sie konne nicht vom Boden abheben,
weil sich wegen der nicht entfernten Preis-
etikette Ubergewicht ergebe.

Auf die Frage, warum im Gelinde ein
Helm aufzusetzen sei, soll ein Rekrut geant-
wortet haben: «Damit man geschiitzt ist,
wenn einem eine Mirage auf den Kopf fallt.»
Der Witz war stark tibertriecben. Man hitte
ihn allenfalls auf den 1987 ausgemusterten
Starfighter der BRD-Bundeswehr anwen-
den konnen: im Schnitt 10 Abstiirze jahr-
lich. Darum erhielter Ubernamen wie «flie-
gender Sarg, Sturzfighter, Witwenmacher»
und die Bezeichnung «Scheissfighter» von
E J. Strauss.

Klar, auch das Ausland hat Spitznamen
fiur Flugzeuge. Die alten B-52 der US-

JIRT SLIVA

Streitkrafte wurden «Fledermaus» und die
US-Tankflugzeuge «Messingaffen» ge-
nannt. Die Flugzeuge der Alliierten, die
Berlin aus der Luft mit dem Notwendigsten
versorgten, hiessen «Rosinenbomber». Ger-
hard Fieselers dreisitziger Fi 156 erhielt die
Bezeichnung «Fieseler Storch». Otto Skor-
zeny holte am 12. September 1943 mit ei-
nem «Storch» den inhaftierten Mussolini
vom Gran Sasso.

Die Propeller heissen bei den Fliegern
«Schiit, Schwirbel, Braameschtiticher, Latte,
Quirl, Ventilator, Luftschruube», die Pilo-
ten «Heizer, Jockeys, Tiger» und die Mecha-
niker «Propellerbutzer, Schriiibelibriie-
der». Triebwerke und Flugzeugkanzel des
«Tigers» nennt man «Staubsuuger» und
«Gwichshuusy. Der Flugsimulator, Trai-
ningsgerat in der Halle, wird als «Elipper-

«Heizer» im «Flipperchasche»

chaschte, Schwitzchaschte und Geischter-
bahn» bezeichnet. Der (unmilitirische)
Delta-Segler heisst «Blache-Hunter.

Joachim Ringelnatz reimte noch «Wol-
kenkahn» auf «Aeroplan», und Flugzeuge
heissen allgemein auch «Goppel, Kahn,
Gutsche, Vogel, Schlitte, Benzinméwe,
Knallvogel, Stahlamsle, Himmelssargy. Alte
Maschinen tragen die Bezeichnung «Schin-
ke, Schwaarte, Schaukle, Dampfer, lahmi
Ente». Einen Doppeldecker nennt man
«Hiiehnerhofs und die JU-s2 «Tante Ju,
Tante Judela, Tante Junkers, Grosmuetter,
Wallblaachmatrone». Man beachte das kan-
tige Sttick Wellblech mitder hochgereckten
Bugnase! Die «Do X» von Dornier hiess in
den Anfangen: «No nix».

Helikopter? Ja, auch die sind im Reper-
toire: «Helioktober, Helikopeter, Kilohelip-
ter, Blaichschwalbe, Fliigelbanane, Chafer-
miili, Drihwurm, Summervogel, Stich-
mugge, Ringelum, Ringsumobsicheib,
Nidelschwinger, Hornisse (Gerdusch!),
Benzinlibelle (Senkrechtstart!), Chreisel-
mijer, Rieblirtischter, Schnitzler (zu eng-
lisch «chopper»)».

Und alles hat gekostet und kostet noch.
Drum heisst es jetzt 6fter kalauerisch «Mili-
titry statt «Militaary!

Meholfnaltor Nr 20 1001



	Der "Wehrschtüür-Zerschtäuber" zog dem Bundesrat die Schuhe aus

